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Rückspiegel 
 

Vor 70 Jahren: 
Die TVU-Leichtathleten sind 
endgültig in Zürich angekommen! 
 

Was heute der Zürich-Marathon ist, waren früher die 
«Quer durch Zürich»-Stafetten – eine Gelegenheit, die 
Leichtathletik auch ausserhalb der Stadien «ans Volk 
zu bringen». Es waren attraktive Frühjahrsveranstaltun-
gen mit jeweils sehr grossem Publikums-Interesse; und 
Siege waren immer mit sehr viel Prestige verbunden, 
nicht nur in Zürich, sondern auch in anderen grossen 
Schweizer Städten. 

 

1953 – der Schritt aus dem Schatten des Lokalrivalen 
Die Quers gab’s in der Schweiz schon seit Mitte der 1920er Jahre, 
und für den TVU war natürlich jenes durch die eigene Stadt das Be-
gehrteste. Bis nach dem zweiten Weltkrieg starteten die Un-
tersträssler vorzugsweise in den unteren und Nachwuchskategorien, 
dafür immer mit sehr vielen Teilnehmern und einer entsprechend 
grossen Zahl von Mannschaften. Vielfach waren zwischen 40 und 
80 Läufern im Einsatz. Bei der Quantität war der TVU ohne Konkur-
renz, nur bei der Qualität haperte es lange Zeit, zumindest in der 
Kategorie A, in der man nach dem zweiten Weltkrieg erstmals auch 
vertreten war. Bis 1950 reichte es verschiedentlich zu dritten, 1951 
und 1952 je zu zweiten Plätzen. Vorneweg war stets der grosse Lo-
kalrivale LCZ, der bei 26 Austragungen in der Kategorie A nicht we-
niger als 24mal gewann. Das Ziel von Max Tober und seinen Läu-
fern war deshalb zu Beginn der Fünfzigerjahre, endlich einmal einen 
Sieg zu erreichen. Für einen Läufer-Verein wie den TVU war das 
fast ein Muss… 
 

Und dann kam dieser 3. Mai 1953! 
 

Der Knoten ist geplatzt 
Auf einmal war alles ganz einfach. Die erste Mannschaft des TVU startete in der Kategorie A wie 
die Feuerwehr und lag von der ersten Strecke im Sihlhölzli bis zur 20. Ablösung, die wieder ins 
Sihlhölzli führte, ständig an der Spitze und siegte schliesslich mit fast 150m Vorsprung auf den 
LCZ, der noch vom STV Winterthur bedrängt wurde. Auf dem Weg durch die Innenstadt von Zürich 
waren 20 Abschnitte mit Distanzen zwischen 100 und 600 Metern zu absolvieren, wobei beson-
ders das Teilstück im Tunnel zwischen Enge und Wiedikon für hohe Attraktivität sorgte. 
Der Jubel beim Zieleinlauf war unter den Untersträsslern fast grenzenlos. Der Einsatz der in jener 
Zeit konkurrenzlosen Sprint-Koryphäen von Max Tobler, zusammen mit den ebenfalls immer stär-
ker werdenden Mittelstreckenläufern hatte sich endlich ausbezahlt. Der Wanderpreis war in den 
Händen des TVU – und die TVU-Leichtathleten waren damit sinnbildlich endgültig in Zürich ange-
kommen. 
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Es folgte ein TVU-Siegeszug bis Ende der Fünfzigerjahre mit drei Erfolgen hintereinander und, 
nach einem weiteren zweiten Rang, ab 1957 nochmals mit drei Vollerfolgen. 
 

Ganz Unterstrass war jeweils beim Quer durch Zürich dabei 
Ob bei Turnfesten, bei Staffelmeisterschaften, in der SVM (Schweizer Vereinsmeisterschaft), über-
all war der TVU für seine grossen Teilnehmerzahlen bekannt und berühmt. Bei den Quers, auch in 
anderen Städten, war das nicht anders, und die Untersträssler starteten manchmal im Frühjahr als 
Saisonvorbereitungen bei bis zu vier oder fünf Quer-Stafetten in der Schweiz mit mehreren Mann-
schaften. 
Beim Quer durch Zürich 
war dabei die Unterstüt-
zung durch Mitglieder 
anderer Riegen riesig, 
und in den verschiede-
nen Teams standen 
Handballer, Kunsttur-
ner, Skiriegler und 
manchmal sogar Män-
nerriegler im Einsatz. 
Dabei war es schon fast 
eine Sensation gewe-
sen, dass im Sieger-
Team 1953 mit Walter 
Keller auch der Ober-
turner des TVU einen 
Platz gefunden hatte, 
da er ja eigentlich aus 
den Handballkreisen kam. Und wer nicht selber mitlaufen konnte, war wenigstens als Zuschauer/in 
an der Strecke. Das Quer durch Zürich war traditionellerweise einer der jährlichen Treffpunkte im 
Turnverein Unterstrass. 
 

Siegermannschaft von 1953 zusammen mit dem strahlenden Coach Max Tobler 

Teilnehmer aus allen Riegen des TVU am Quer durch Zürich 1951 
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Das Auto vertrieb die Strassenläufe 
Das Ende der traditionellen Strassen-Stafetten am Sonntagmorgen kam im Laufe der Sechziger-
jahre, als der Autoverkehr markant zunahm und die Strassensperrungen für solche Leichtathletik-
läufe nicht mehr so reibungslos gestattet werden konnten. Damit zogen sich dann die Leichtathle-
ten wieder in die Stadien zurück, bis rund zwanzig Jahre später dann der Jogging-Boom die auf-
kommenden Stadt-Marathons salonfähig machte und der Leichtathletik den Publikumskontakt wie-
der in grossem Stil gestattete. 
 

Peter Tobler 


